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LEHRVERANSTALTUNGEN IM SS 2007

Alle Lehrveranstaltungen finden, soweit nicht anders angegeben, im Gebäude Ludwigstr. 25 statt.
Sie beginnen, soweit nicht anders angegeben, in der ersten Semesterwoche.
Vorlesungsplanänderungen sind möglich. Bitte Aushange beachten.
Internet: http://www.volkskunde.lmu.de

Studienberatung
(keine Entgegennahme telefonischer Seminaranmeldungen):
Prof. Dr. Burkhart Lauterbach, Do. 10–12 (Raum E 06, Tel. 2180–3524)
Dr. Sabine Hess, Sprechstunde wird bekannt gegeben (Raum E 04, Tel. 2180–2131)
Feriensprechstunden und zusätzliche Sprechstunden zu Semesterbeginn – siehe Aushange.
Anmeldung für Magister-Studenten (Raum E 03, Geschäftszimmer):
Anmeldung für Erstsemester: 2.4.–12.4.2007,
Grundkurs II und Proseminare: ab sofort bis 12.4.2007, jeweils zu den Öffnungszeiten.
Rückmeldung:
bis zum 30.4.2007. Bitte melden Sie sich in jedem Semester, in dem Sie unsere
Lehrveranstaltungen besuchen, am Institut zurück!

Einführungsveranstaltung
Mo., 16.4.2007, 10–11, Bibliothek, Raum E 020

VORLESUNGEN

Prof. Dr. Johannes Moser
Stadtanthropologische Perspektiven
2-stündig, Di. 14–16, Hauptgebäude, HS M 018 (Beginn: 17.4.2007)
Die Vorlesung gibt einen Einblick einerseits in die Geschichte der Stadtforschung und
andererseits in die zentralen Fragestellungen, die an die Stadt insgesamt oder an einzelne
Phänomene in der Stadt herangetragen werden. Die theoretischen Prämissen der Stadtforschung
und die unterschiedlichen methodischen Vorgehensweisen werden durch entsprechende
Beispiele veranschaulicht. Im Wintersemester 2007/08 beginnt im Rahmen des neu eingeführten
Projektstudiums ein Studienprojekt zur Stadtforschung. Potentiellen Teilnehmerinnen und
Teilnehmern wird diese Vorlesung zur Vorbereitung empfohlen.
Vorbereitende Literatur: Rolf Lindner: Walks on the Wild Side. Eine Geschichte der
Stadtforschung. Frankfurt, New York: Campus 2004.

Prof. Dr. Irene Götz
Arbeits- und Organisationsforschung in ethnographischer Perspektive
2-stündig, Di. 10–12, Schellingstr. 3, HS E 04 (Beginn: 17.4.2007)
Die aktuellen Veränderungen in den Arbeitswelten, ihre Auswirkungen auf die Arbeitsalltage und
Arbeitsbiographien, auf Einstellungen zu Arbeit und Identitäten sind ein ebenso drängendes wie
lohnendes Thema auch für die ethnographische Forschung. Ziel dieser Vorlesung soll es sein,
einerseits gegenwärtige Diskurse um Arbeit, z.B. auch um alternative Arbeitsformen
(Bürgerarbeit, Eigenarbeit), Arbeitslosigkeit und ihre lebensweltlichen und biographischen
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Folgen zu analysieren. Andererseits – und zunächst – sollen altere und neuere Studien aus dem
Bereich der europäisch ethnologischen wie auch US-amerikanischen Arbeits- und
Organisationsforschung vorgestellt werden, um herauszufiltern, welches ethnographische Wissen
in methodischer, theoretischer und forschungspraktischer Hinsicht unser Fach für die
Auseinandersetzung mit den gegenwärtigen Transformationsprozessen zur Verfügung stellt.
Anvisiert wird ein weiter Arbeitsbegriff, der unterschiedliche regional- schicht-, milieu-,
geschlechts- und berufsspezifische Arbeits- und Lebenswelten einbezieht und insbesondere der
gegenwärtig zu beobachtenden Entgrenzung und Durchdringung von Arbeits- und Lebensformen
sowie den Folgen der zunehmenden Subjektivierungs- und Flexibilisierungsanforderungen an die
Einzelnen Rechnung tragt.
Einführende Literatur: Burkhart Lauterbach: Die Volkskunde und die Arbeit. Rückblick und
Vorschau. In: Irene Götz, Andreas Wittel (Hg.): Arbeitskulturen im Umbruch. Zur Ethnographie
von Arbeit und Organisation. Münster, München, New York, Berlin 2000, 19–34 (Münchner
Beitrage zur Volksunde, 26). – Sabine Hess, Johannes Moser (Hg.): Kultur der Arbeit – Kultur der
neuen Ökonomie. Kulturwissenschaftliche Beitrage zu neoliberalen Arbeits- und Lebenswelten,
Graz 2003 (Kuckuck, Sonderband, 4). – Gunther Hirschfelder, Birgit Huber (Hg.): Die
Virtualisierung der Arbeit. Zur Ethnographie neuer Arbeits- und Organisationsformen. Frankfurt
am Main 2004.

Prof. Dr. Burkhart Lauterbach
Kommunikationskultur. Inhalte, Formen, Medien, Funktionen
2-stündig, Mo. 14–16, Schellingstr. 3, HS E 04 (mit Tutorium, Beginn: 16.4.2007)
Kommunikation ist im Sinne Max Webers eine Form von sozialem Handeln, dies mit einem
bestimmten Sinn und mit einem bestimmten Zweck. Im Kommunikationsprozess werden
Botschaften vermittelt, welche über eine bestimmte Bedeutung verfügen, für die
Kommunikationspartner, für ihre soziale Umwelt, für eine ganze Gesellschaft. Wir haben es daher
bei der Analyse des Forschungsfelds “Kommunikation” stets mit inhaltlichen, formalen, medialen
und funktionalen Aspekten zu tun und stellen dazugehörige Fragen: Was wird vermittelt, wie
wird vermittelt, in welchen Medien wird vermittelt, für wen wird vermittelt, in welchen Kontexten
wird vermittelt, warum wird vermittelt und welcher Nutzen wird daraus gezogen? In den Blick
genommen werden gleichermaßen die Produktion, Distribution und Rezeption bestimmter
Botschaften. Die Vorlesung gibt einen historisch ausgerichteten und gegenwartsbezogenen
Überblick über dieses komplexe Forschungsfeld, das so unterschiedliche Gegenstandsbereiche
zusammenführt wie: Alltagserzahlungen und Formen der Volkspoesie, Druckmedien und
Rundfunk- sowie Fernsehsendungen, Werbung und Propaganda, Telephonie und Photographie,
Musik und Internet, Überlieferungsprozesse in den Bereichen der materiellen Kultur und der
sozialen Organisationen, um nur einige wenige zu benennen.
Vorbereitende Lektüre: Hubert Knoblauch: Kommunikationskultur. Die kommunikative
Konstruktion kultureller Kontexte. Berlin, New York 1995, S. 1–9, 72–84. – Albrecht Lehmann:
Bewußtseinsanalyse. In: Silke Göttsch, Albrecht Lehmann (Hg.): Methoden der Volkskunde.
Positionen, Quellen, Arbeitsweisen der Europäischen Ethnologie. Berlin 2001, S. 233–249. –
Heinz Schilling: Medienforschung. In: Rolf W. Brednich (Hg.): Grundriß der Volkskunde.
Einführung in die Forschungsfelder der Europäischen Ethnologie. Dritte Auflage Berlin 2001, S.
563–585.

GRUNDKURSE

Prof. Dr. Burkhart Lauterbach
Einführung in die Volkskunde/Europäische Ethnologie (Grundkurs I)
2-stündig, Do. 16.00–17.30, Schelling 3, E 04 (Beginn: 19.4.2007)
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Der Grundkurs verfolgt das Ziel, anhand von sachbezogenen Texten und programmatischen
Außerungen in die Gegenstandsbereiche, Fragestellungen und Ausrichtungen der
Volkskunde/Europaischen Ethnologie einzuführen. Dabei werden in Auszügen die
Wissenschaftsgeschichte behandelt, das breite Spektrum gegenwartiger Forschungsansatze
vorgestellt, eine Anleitung zum wissenschaftlichen Arbeiten vermittelt und auch Bezüge zur
beruflichen Praxis erörtert. Das wissenschaftliche Profil, das in der Lehrveranstaltung erarbeitet
wird, soll mit alltaglichen Erfahrungen, Beobachtungen und Problemstellungen in Beziehung
gesetzt werden, um so die spezifischen Qualitaten des Faches zu verdeutlichen. Die erfolgreiche
Teilnahme wird nachgewiesen durch regelmäßige Teilnahme und regelmäßige Mitarbeit, ein
Beobachtungsprotokoll, ein Kurzreferat (einzeln oder in einer Gruppe) sowie eine Klausur (2
Stunden). Vorbesprechung: in der ersten Sitzung, in der auch die Vorstellung des Semesterplans
sowie die Referatvergabe erfolgen.
Vorbereitende Lektüre = Pflichtlektüre: Helge Gerndt: Studienskript Volkskunde. Eine
Handreichung für Studierende. Münster u.a. 31997, S. 11–39. Das Werk steht in der
Institutsbibliothek (zur Anschaffung empfohlen Sekretariat: reduzierter Preis für
Studierende!).
Kursbegleitende Literatur: Rolf W. Brednich (Hg.): Grundriß der Volkskunde. Einführung in die
Forschungsfelder der Europäischen Ethnologie. Berlin 32001.
Begleitendes Tutorium: “Techniken des wissenschaftlichen Arbeitens” (Termine werden zu
Beginn des Sommersemesters bekannt gegeben).

Dr. Sabine Hess
Methoden der Volkskunde/Europäischen Ethnologie (Grundkurs II) (A)
2-stündig, Do. 16–18, Hauptgebäude C 315 (Beginn: 19.4.2007)

Prof. Dr. Irene Götz
Methoden der Volkskunde/Europäischen Ethnologie (Grundkurs II) (B)
2-stündig, Mi. 12–14, Hauptgebäude E 216 (Beginn: 18.4.2007)

Voraussetzung für den Scheinerwerb ist der Grundkurs I-Schein, die regelmäßige Teilnahme, ein
Kurzreferat, eine Hausarbeit und die bestandene Klausur.
Der Grundkurs führt in die wesentlichen in der Volkskunde/Europäischen Ethnologie
gebräuchlichen Methoden der Datenerhebung (teilnehmende Beobachtung, Befragung,
Dokumentation, Erhebung archivalischer Quellen) sowie der Datenanalyse und -kritik ein. Nach
der Vorstellung der verschiedenen Ansatze und Methoden sollen die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer selbst ein Forschungsfeld aufsuchen, erste Zugange und Forschungswege erproben.
Literatur: Silke Göttsch, Albrecht Lehmann (Hg.): Methoden der Volkskunde. Positionen, Quellen,
Arbeitsweisen der Europäischen Ethnologie. Berlin 2001. – Eine ausführliche Literaturliste wird
zu Beginn des Seminars verteilt.

PROSEMINARE

Daniel Habit, M.A.
Stadt(zu)gange – Ansatze und Felder einer volkskundlichen Stadtforschung
2-stündig, Blockseminar, Fr., 20.4.2007, 10–12, Hauptgebaude, Raum B 206, Fr., 27.4.2007, 10–
12, Oettingenstr. 67, Raum 1.39; Fr., 11.5.2007, 10–18, Oettingenstr. 67, Raum 1.39, Sa.,
12.5.2007, 10–18, Ludwigstr. 25, Raum D2a, Fr., 13.7.2007, 11–19, Hauptgebäude, Raum M001,
Sa., 14.7.2007, 10–18, Ludwigstr. 25, Raum D2a, plus zwei Exkursionstage (Termine werden
bekanntgegeben)
Das Forschungsfeld Stadt bietet aus einer kulturwissenschaftlichen Perspektive eine Vielzahl von
Zugängen. Dabei meint Stadtforschung nicht nur Forschung in der Stadt sondern auch
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Forschung über Stadt im Sinne einer Milieu- und Habitusanalyse beispielsweise. Für eine
volkskundliche Urbanitätsforschung ergeben sich daraus Fragen nach Stadtideen und
Stadterfahrungen, nach der räumlichen Gestaltung und den damit verbundenen räumlichen
Differenzierungen. Auf der Grundlage einer Einführung in ausgewählte Forschungsansatze
(Hannerz, Lindner, Hengartner etc.) und in Anlehnung an die Vorlesung von Prof. Moser möchte
das Seminar im Rahmen eigener empirischer Arbeiten die theoretischen und methodischen
Konzepte auf ihre Verwertbarkeit hin überprüfen. Eigene Projektideen sind dabei ausdrücklich
erwünscht. Das Seminar findet als Blockveranstaltung statt und gliedert sich einen Theorie- und
einen Praxis-Block sowie zwei Exkursionstage. Für den Scheinerwerb ist die Teilnahme an allen
Veranstaltungen verpflichtend.
Einführende Lektüre: Ulf Hannerz: Exploring the City. Inquiries Toward an Urban Anthropology.
New York 1980. 1–19. – Thomas Hengartner: Zur Kulturanalyse der Stadtforschung. In: Beate
Binder et al. (Hg.): Ort. Arbeit. Körper. Ethnographie Europaischer Modernen. 34. Kongress der
Deutschen Gesellschaft für Volkskunde. Berlin 2003 (Schriftenreihe Museum Europaischer
Kulturen 3), 67–80. – Rolf Lindner: Der Habitus der Stadt. Ein kulturgeographischer Versuch. In:
Petermanns geographische Mitteilungen 137 (2003), 46–53. – Walter Siebel 2004: Einleitung: Die
europäische Stadt. In: Ders. (Hg.): Die europäische Stadt. Frankfurt, 11–48.

Dr. Annegret Braun
Weibliche und männliche Lebenswelten im kulturellen Wandel
2-stündig, Mo. 10–12, Raum D2a (Beginn: 16.4.2007)
Viele Lebensbereiche sind von geschlechtsspezifischen Zuordnungen geprägt. Die Hausarbeit als
Zuständigkeitsbereich der Frau war bis 1976 sogar im BGB gesetzlich verankert. Diese
Zuordnung wird heute auch ohne gesetzliche Verpflichtung weiter praktiziert. Warum dies so ist,
wird deutlich, wenn männliche und weibliche Lebenswelten im historischen Rückblick betrachtet
und hinterfragt werden: Wie entstanden die spezifischen Frauen- und Mannerbereiche im
Bürgertum, als die Frau in den häuslichen Bereich verwiesen wurde? In welcher Weise wurden
die geschlechtsspezifischen Lebenswelten in Arbeiterschichten konstruiert, in denen die Frauen
ebenso wie die Männer erwerbstätig waren. Und wie wurden die männlichen und weiblichen
Lebenswelten in der Kriegs- und Nachkriegszeit interpretiert, als die Frauen die Männer in ihren
Arbeitsplatzen und Familien ersetzen mussten? Wie spiegeln sich diese Konstruktionen in
Massenmedien, in der Literatur oder im Objektbereich wider? Diesen Fragen nach der
geschlechtsspezifischen Ausformung der Lebenswelten in Gegenwart und Vergangenheit wollen
wir in diesem Seminar nachforschen.
Einführende Literatur: Silke Göttsch: Geschlechterforschung und historische Volkskultur. Zur Re-
Konstruktion frühneuzeitlicher Lebenswelten von Männern und Frauen. In: Ch. Köhle-Hezinger,
M. Scharfe, R. W. Brednich (Hg.): Männlich. Weiblich. Zur Bedeutung der Kategorie Geschlecht
in der Kultur. 31. Kongress der Deutschen Gesellschaft für Volkskunde, Marburg 1997. Münster
1999, S. 1–17.

Dr. Nina Gockerell
Volkskunde im Museum
2-stündig, Blockveranstaltung am Fr., 27.4., 4.5. und 11.5.2007, jeweils 9–17 Uhr, Bayerisches
Nationalmuseum, Prinzregentenstraße 3, 80538 München (Treffpunkt: Foyer, max. 12
Teilnehmer)
Im Rahmen dieser Übung werden die Teilnehmer mit allen Bereichen der Sachvolkskunde
bekannt gemacht, die im BNM vertreten sind: Möbel, Keramik, Glas, Kleidung, populäre Graphik,
Spielzeug, Religiöse Volkskunde und Krippen. Dies geschieht zum Teil in den
Ausstellungsräumen, zum Teil anhand von Objekten, die eigens aus den Depots geholt werden.
Anhand solcher Museumsstücke wird das Inventarisieren – eine der wichtigsten Aufgaben im
Museum – geübt. Einblicke in die Objektverwaltung, die Restaurierung sowie die
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Museumspädagogik runden das Berufsbild des Volkskundlers im Museum ab, das nebenbei
ebenfalls vermittelt werden soll.

Dr. Jana Binder
Glossar des Kulturaustauschs: Analyse der Leitmotive auswärtiger Kulturpolitik
2-stündig, Mi. 18–20, Raum D2a (Beginn: 18.4.2007)
Kulturelle Vielfalt fördern, interkulturelle Kompetenz vermitteln, partnerschaftliche Dialoge
führen – dies sind die Aufgaben der auswärtigen Kulturpolitik. Doch welche Kulturkonzepte,
welche Diskurse und Ideen stehen hinter diesen Leitmotiven? In diesem Seminar sollen
verschiedene Selbstdarstellungen der deutschen “Mittlerlandschaft” (Goethe-Institut, DAAD,
Alexander von Humboldt-Stiftung, ifa, gtz, Auswärtiges Amt usw.) anhand von Text- und
Projektanalysen aus Perspektive der Europäische Ethnologie hinterfragt werden. Ziel des
Seminars ist es, die theoretischen Kenntnisse und Analysefähigkeiten hinsichtlich der Frage
“Was ist Kultur?” an konkreten Beispielen zu erproben. Alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer
müssen sich aktiv an dieser Veranstaltung beteiligen, wobei es verschiedene Aufgaben zu
übernehmen gilt.

Manuela Barth, M.A.
Fotografie als kulturelle Praxis
2-stündig, Mo. 12–14, Ludwig 28 RG, Raum 024 (max. 25 Teilnehmer. Beginn: 16.4.2007)
In dem Proseminar befassen wir uns mit der Vielzahl an kulturellen Praktiken, die mit der
Fotografie verbunden sind, und mit den Normen und Wertvorstellungen, die ihren jeweiligen
Gebrauch formen. Nach einer Einführung in theoretische Bestimmungen der Fotografie als
kulturelles Phänomen werden alltägliche Fotopraktiken u. a. aus den Bereichen der Atelier-,
Amateur- und Knipserfotografie naher analysiert. Dabei wird auch gefragt, welche Rolle
populäres Bildmaterial, z.B. aus der Werbung, und die Vorgaben und Tipps aus der
Anleitungsliteratur spielen. Abschließend werfen wir noch einen Blick auf die Fotografie als
Medium der volkskundlichen Forschungspraxis.
Einführende Literatur: Ulrich Hagele: Visual Folklore. Zur Rezeption und Methodik der Fotografie
in der Volkskunde. In: Silke Göttsch, Albrecht Lehmann (Hg.): Methoden der Volkskunde.
Positionen, Quellen, Arbeitsweisen der Europäischen Ethnologie. Berlin 2001, S. 277–300.

Dr. Andreas Weinek
Menschen und Medien / Medien-Menschen
2-stündig, Blockseminar, Fr., 27.4.2007, 13–19, Raum D2a, Sa., 28.4., 13–19, Raum D2a, Fr., 1.6.,
13–21, Raum D2a, Sa., 2.6., 12–16, Raum D2a
Anhand konkreter Fallballspiele und der realen Umsetzung einer TV/Internetproduktion soll mit
Studierenden das Menschenbild in internationalen TV-Produktionen und auf Websites, die sich
mit dem Thema Biographien auseinandersetzen, beleuchtet werden. Den Studierenden sollen
strategische Überlegungen internationaler Medienhäuser in Bezug auf Dokumentation genauso
naher gebracht werden, wie begleitende PR- und Marketingaktivitäten. An Hand konkreter
Projekte (Doku: Geschichte der politischen Ikonographie / Prof. Warnke / Aby Warburg Stiftung)
kriegen die Studierenden unmittelbar Einblicke in die direkte Umsetzung biographischer
Dokumentationen. Als Projektarbeit sollen die Studierenden im Sinne eines “User Generated
Programming Projekts” selbst eine Produktion über eine für Deutschland relevante
Persönlichkeit erarbeiten.
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Dr. Silke Andris
Ethnographischer Film: Audio-Visuelle Wege des Wissens
3-stündig (Seminar mit anschließender Filmvorführung), Apr.-Juni: Do. 16–19, Hauptgebäude,
Raum A214 (Beginn 19.4.2007) und eine zusätzliche Veranstaltung am Fr., 4.5.2007,
Hauptgebäude, HS M001
Das Seminar führt in die Geschichte und Theorien des ethnographischen Films ein. Anhand von
Filmanalysen werden den Studierenden die verschiedenen ethnographischen und ästhetischen
Ansatze des filmischen Schaffens einiger wichtiger Vertreter des ethnographischen Films naher
gebracht (Robert Flaherty, Jean Rouch, Gary Kildea, David and Judith MacDougall, Denis
O’Rourke). Insbesondere werden folgende theoretische Ansatze analysiert: observational cinema,
self-reflexive cinema, “fly-in-the-soup” cinema, ethno-fiction, indigenous cinema. Zum einen
sollen auf diesem Wege die Vor- und Nachteile des wissenschaftlichen Films zur Reprasentation
und Analyse von Menschen in ihrem sozialen und kulturellen Umfeld analysiert werden, zum
anderen ist die Filmanalyse und Erarbeitung von theoretischen Grundlagen und filmpraktischer
Begrifflichkeiten in vieler Hinsicht eine Voraussetzung zur Umsetzung von Filmprojekten im
weiteren Verlauf des Studiums. Daher wird den Teilnehmerinnen und Teilnehmern empfohlen,
den Kurs von Herrn Sacha Knoche zu besuchen, um tiefere Einblicke in die praktische Arbeit des
Filmemachens zu erhalten.
Lektüre: David MacDougall: Transcultural Cinema. Princeton, NJ 1998. – Peter Loisoz:
Innovation in Ethnographic Film: From Innocence to Self-Consciousness, 1955–1985. Manchester
1993.

Sacha Knoche, M.A.
Die kulturanthropologische Linse. Theorie, Konzeption und praktische Umsetzung
dokumentarischer Filme
2-stündig, Blockveranstaltung, Einführung Fr., 27.4.2007, 14–18, Hauptgebäude A017 Termine:
Fr., 18.5., 14–19, Hauptgebäude A017, Sa., 19.5., 11–17, Hauptgebäude A017, Fr., 15.6., 16–20,
Hauptgebäude E 006, Sa., 16.6., 11–17 Uhr, Hauptgebäude A017, Abschlussveranstaltung Sa.,
7.7.2007, 11–16 Hauptgebäude A017
Audiovisuelle Forschungsmethoden und audiovisuelle Produktions- und Projektionsmittel
gewinnen in der kulturwissenschaftlichen Praxis des Wahrnehmens, des Erkennens und des
Darstellens von “Kultur” immer größere Bedeutung. Kulturwissenschaft muss sich theoretisch
und praktisch mit Audiovisualität auseinandersetzen. In diesem über zwei Semester laufenden
Proseminar wollen wir das Sehen und Hören üben; Filme zeigen, sie verstehen und schließlich
selbst kurze dokumentarische Videofilme herstellen. Im Sommersemester werden neben
theoretischen Texten, Filme verschiedener Stile und Genres die Forschungs- und
Arbeitsmaterialen darstellen. Es geht darum, unterschiedliche Facetten und Perspektiven von
Betrachtung und Darstellung zu ermitteln. Interessant sind die Schnittstellen von
ethnografischen, dokumentarischen und fiktionalen Filmbildern. Dennoch wollen wir uns auf die
Suche nach einer speziell kulturwissenschaftlichen / kulturanthropologischen / volkskundlichen
Perspektive von Blick und Bild begeben. Diese Veranstaltung will die kritische Analyse von
audiovisuellem Material unterstützen und vorbereitend wirken, im folgenden Wintersemester
selbst ethnografisch-dokumentarische Filme herzustellen. Wie lasst sich aus
kulturanthropologischer Perspektive visuell argumentieren und filmisch forschen?
Empfohlene Literatur: Edmund Ballhaus, Beate Engelbrecht (Hg.): Der ethnographische Film:
eine Einführung in Methoden und Praxis. Berlin, 1995. – Paul Hockings (Hg.): Principles of Visual
Anthropology. Berlin, 2003 [1974]. – James Monaco: Film verstehen. Kunst, Technik, Sprache,
Geschichte und Theorie des Films und der neuen Medien [How to read a film]. Hamburg, 2000
[1977]. – Michael Rabiger: Dokumentarfilme drehen. Frankfurt, 2000.
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ÜBUNGEN

Barbara Baumeister
Aller Anfang. Zur Kulturgeschichte der Geburt
2-stündig, Do. 12–14, Ludwig 28 RG, Raum 024 (Beginn: 19.4.2007)
Begreift man das Geschehen rund um die Geburt eines Menschen als ein kulturhistorisches
Phänomen, so ist seine Einordnung in die entsprechenden zeitlichen, sozialen und symbolischen
Kontexte unabdingbar. Ein Überblick über die Forschungsgeschichte will die verschiedenen
methodischen Zugange der Kulturanthropologie, Geschlechter- und Körpergeschichte zur
Kulturgeschichte der Geburt aufzeigen und mit den wichtigsten Bild-, Sach- und erzahlenden
Quellen bekannt machen. Ein besonderer Blick gilt dabei den epochalen Umbrüchen von der
Vormoderne zur Moderne bzw. Gegenwart. Entwicklungslinien, aber auch Konstanten im
Handeln, Wissen und Deuten rund um Geburt und Lebensbeginn sollen beobachtet und
reflektiert werden.
Literatur zu Einführung: Aller Anfang. Wien 2002 (Kataloge des Österreichischen Museums für
Volkskunde, Bd. 80). – Rituale der Geburt. Eine Kulturgeschichte, hg. v. J. Schlumbohm u.a.,
München 1998.

Jürgen Schmid M.A.
Kinderalltag im Allgäu. Rechercheprojekt für das Allgäuer Bergbauernmuseum Immenstadt
2-stündig, Mi. 16–18, Raum D2a (Beginn: 18.4.2007)
Eine museale Ausstellung entsteht zunächst durch Sichtung von historischen Quellen und
potentiellen Exponaten sowie die Bündelung dieser Befunde zu visualisierbaren Themen. In der
Übung wird eine konkrete Recherche für das Allgauer Bergbauernmuseum Immenstadt
durchgeführt, das eine Ausstellungseinheit über den Alltag der Kinder auf einem Allgauer
Bergbauernhof plant. Nach einem ersten Zugang zu den Fragestellungen der einschlägigen
Literatur folgt eine empirische Recherche-Phase, die auch Interviews mit Allgauer Gewährsleuten
beinhaltet.
Allgemeine Einführung: Ingeborg Weber-Kellermann: Die Kindheit. Kleidung und Wohnen,
Arbeit und Spiel. Eine Kulturgeschichte. Frankfurt am Main 1979. – Literarische Quellen: Irene
Hardach-Pinke, Gerd Hardach (Hg.): Kinderalltag. Deutsche Kindheiten in Selbstzeugnissen
1700–1900. Reinbek bei Hamburg 1981, S. 228–233 [Autobiographie von Magnus Jocham, 1808
auf einem Allgauer Bauernhof geboren]. – Regionales Fallbeispiel eines musealen “Zugriffs”:
Elisabeth Plößl: Kinder auf dem Dorf 1900–1930. Gessertshausen 1989 (Schriftenreihe der
Museen des Bezirks Schwaben 3). – Überblick zur Ethnographie des Allgaus: Otto Kettemann
(Hg.): “Droben im Allgau, wo das Brot ein End’ hat”. Zur Kulturgeschichte einer Region.
Kronburg-Illerbeuren 2000.

EXKURSION

Daniella Seidl, MA, Dr. Sabine Hess
Tatort: Globalisierung – eine eintägige Exkursion nach Frankfurt am Main
am 6. Juni 2007, begrenzte Teilnehmerzahl, bitte bei Dr. Sabine Hess per E-Mail anmelden,
Vorbesprechung am 15. Mai, 18 Uhr in der Bibliothek des Instituts
Globalisierung ist mittlerweile zu einem Allerweltsbegriff und Schlagwort für so divergente
Entwicklungen geworden wie die Klimakatastrophe, den globalen Terrorismus bis hin zu
Billigimporten aus der sog. Dritten Welt. Die kleinen und größeren Veränderungen unserer
Alltagswelten durch die verschiedensten Prozesse der Globalisierung bleiben meistens in der
öffentlichen Debatte unerwahnt. Doch gerade die Globalisierung des Lokalen bzw. die lokalen
Globalisierungen interessieren unser Fach. Die Exkursion wird zum einen die neue Ausstellung
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“Globalisierung” des Museums für Kommunikation in Frankfurt am Main zum Ziel haben und
hier fragen: Wie wird Globalisierung ausgestellt, was wird unter Globalisierung verstanden? Zum
anderen werden wir uns mit einem geführten Rundgang durchs Frankfurter Bahnhofsviertel in
einen Hotspot der Globalisierung unseres großstadtischen Alltagslebens begeben und hier
erfahren: Wie wird Globalisierung tagtaglich und durchaus konfliktreich gelebt, erfahren und von
der Stadt geplant.

SEMINAR

Prof. Dr. Johannes Moser
Kulturtheorien II
2-stündig, Mi. 14–16, Raum D2a (Beginn: 18.4.2007)
Für die Teilnahme am Seminar ist eine aktive Beteiligung unabdingbar. Voraussetzung ist zudem,
dass die Grundkurse I und II erfolgreich absolviert wurden. Teilnehmerinnen und Teilnehmer des
ersten Kurses im Wintersemester werden bei der Aufnahme in das Seminar bevorzugt.
Im zweiten Teil dieses über zwei Semester laufenden Seminars werden weitere für die
europäische Ethnologie wichtige Kulturtheorien und Kulturtheoretiker diskutiert. Anhand von
Schlüsseltexten, biografischen Texten und Sekundartexten werden einflussreiche
Persönlichkeiten aus den Kultur- und Sozialwissenschaften und ihre zentralen Positionen
vorgestellt. Die Palette reicht unter anderem von Georg Simmel und Sigmund Freud bis über
Stuart Hall und Marshall Sahlins bis hin zu Ulf Hannerz und Lila Abu-Lughod. Ein genaues
Programm und eine Literaturliste wird zu Semesterbeginn ausgeteilt.

Prof. Dr. Johannes Moser
Schweiz: Zwischen Tradition und Spatmoderne
3-stündig, Mi. 16–18 Uhr, Raum D2b (Exkursion vom 16.–24.6.2007)
Das Seminar ist für alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer an der Schweiz-Exkursion
verpflichtend.
Die Exkursion widmet sich dem Spannungsfeld von Tradition und Modernitat, in dem sich ein
Land wie die Schweiz befindet. Wird in der Tourismuswerbung etwa mit Motiven einer
traditionellen alpinen Kultur gearbeitet, so profiliert man sich im High-Tech- und Finanzsektor als
typisches Beispiel spatmoderner kapitalistischer Gesellschaft. Auch die urbanen Zentren des
Landes haben mit den vielfaltigen Anforderungen an stadtisches Leben im 21. Jahrhundert zu
kampfen. Die Exkursion wird uns in die Innerschweiz, ins Wallis und in die Stadte Zürich und
Basel führen. Tourismus, alpine Kultur, postindustrielle Ökonomie und Urbanitat werden die
zentralen Schlagwörter sein, mit denen wir uns sowohl im Seminar als auch auf der Exkursion
beschaftigen werden.
Vorbereitende Literatur (nichtwissenschaftlich, aber amüsant und dennoch lehrreich): Gerda
Wurzenberger, Nicole Schifferer (Hg.): Die Schweiz in der Vernehmlassung. Warum wir sind, wie
wir sind. Zürich 2003. – Thomas Küng: Gebrauchsanweisung für die Schweiz. München, Zürich
2005 (11996).

LERNFORSCHUNGSPROJEKT

Dr. Sabine Hess
München migrantisch – migrantisches München
Dreisemestriges Lernforschungsprojekt für Studierende nach der Zwischenprüfung
(max. 20 Teilnehmer – Anmeldung unbedingt erforderlich: S.Hess@vkde.fak12.uni-muenchen.de)
Migration und ihre sozio-kulturellen Effekte sind aus unserem spatmodernen Alltagsleben nicht
mehr wegzudenken. So haben auch in unserem Fach eine zunehmende Zahl von Studierenden
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einen Migrationshintergrund, ganz zu schweigen vom Mensapersonal oder den
Hausmeisterdiensten. Döner oder “Was guckst du?!” gehören heute selbstverstandlich zu
unserem gastronomischen als auch medialen Welten. Dennoch hat die deutsche Politik und
Gesellschaft sich erst spat als Einwanderungsland bekannt und bis heute wird die Anpassung
oder Integration in eine vermeidliche deutsche “Leit”-Kultur mal direkter mal indirekter
gefordert. Selbstorganisationen von Migrantinnen und Migranten reden dagegen von “No
integration” (Kanak attak) oder von “Selbst-Eingliederung” (Mark Teressidis). Und neuere
kulturwissenschaftliche Konzepte wie das “Transnationalisierungsparadigma” (u.a. Pries) gehen
von einem grundsatzlich mobilen und grenzüberschreitenden Leben in mehreren Gesellschaften
aus.
In dem dreisemestrigen Forschungsprojekt werden wir uns gemeinsam am Beispiel der
Migrationsbewegungen nach und durch München einerseits den vielfaltigen Praktiken und
Strategien der “Selbsteingliederung” nahern. Zum anderen werden wir nachverfolgen, welche
Spuren die Migration im Alltagsleben der Mehrheitsgesellschaft in München zurücklasst. Ist sie
wirklich nicht mehr wegzudenken und wo? Was führt zu gelungenen Kontakten und was zu
Konflikten, und wie wird mit Konflikten umgegangen?
Diese und andere Fragen können zu forschungsleitenden Fragestellungen werden, die von
Kleingruppen in eigenen Forschungsvorhaben im zweiten Semester umgesetzt werden. Zur
Prasentation der konkreten Forschungsergebnisse am Ende des dritten Semesters sollen
unterschiedliche Reprasentationsmodi wie Film, Foto, Sound oder Text ausprobiert und
eingesetzt werden. Das Lernforschungsprojekt begleitet insofern eine gesamte Forschung von
der Entwicklung der Fragestellung, ihrer Operationalisierung bis hin zur Auswertung der Daten
in einem kollektiven Prozess der Seminargruppe.

Dieses Semester sind zu besuchen:
1. Seminar: Einführung in die kulturwissenschaftliche Migrationsforschung und -debatte
2. Übung: Methoden der (transnationalen) Migrationsforschung.

1. Seminar: Einführung in die kulturwissenschaftliche Migrationsforschung und -debatte
(Teil des Studierendenprojekts; frei für Nicht-Projektteilnehmer, ab 4. Semester,
Projektteilnehmer werden bevorzugt)
2-stündig, Do. 10–12, D2a (Beginn: 19.4.2007)
Das Einführungsseminar wird sich der Bewegung der Migration und ihren alltagsweltlichen
Materialisierungen, welche zentral unsere spatmodernen Gesellschaften mitpragen, von
verschiedenen Seiten her nahern. Nach einem Überblick über die Entwicklung der sozial- und
kulturwissenschaftlichen Migrationsforschung und ihrer verschiedenen Ansatze, werden wir uns
unterschiedliche Alltagsfelder wie beispielsweise Medien, Religion oder migrantische Ökonomien
wie auch öffentliche Debatten, Kontroversen und politische Konzepte genauer ansehen. Hierbei
werden die die öffentliche Diskussion als auch die wissenschaftliche Beschaftigung bislang
bestimmenden Konzepte wie “Integration” , “Multikulturalismus” oder “Parallelwelten/Ghetto”
einer kritischen Sichtung unterzogen.
Ziel des Seminars ist, erste kulturwissenschaftlich informierte Blicke und Analyseansatze zu
diskutieren, die zu einer eigenstandigen kritischen Reflexion und problemorientierten
Themenfindung hinsichtlich des Studienprojekts befahigen sollen.

2. Übung: Methoden der (transnationalen) Migrationsforschung
(Teil des Studierendenprojekts, nur für Projektteilnehmer)
2-stündig, Blockveranstaltung, Fr., 22.6.2007, Hauptgebaude, Raum B 206, 23.6.2007, 24.6.2007,
Raum D2a, jeweils 10–18 und Fr., 6.7.2007, 11–19, Hauptgebaude M 001, Sa., 7.7., 10–18, D2a,
So., 8.7. 10–18, D2a, mit Tutorium in der Vor- und Nachbereitung (max. 20 Teilnehmer)
In der Übungen werden verschiedene Forschungsansatze und Methoden vorgestellt. Anhand
ausgewahlter Migrationsforschungen soll nicht nur ein Einblick vermittelt werden in die
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Bandbreite der bisherigen kulturwissenschaftlichen Forschungslandschaft zu Migration.
Vielmehr sollen im Hinblick auf die Erstellung eines eigenen Forschungsdesigns die Methoden
auf ihre Anwendbarkeit und ihre Erkenntnismöglichkeiten hin befragt werden. Hierbei werden
wir uns neuere, unter dem Begriff der Transnationalisierung firmierende Forschungsperspektiven
genauer anschauen. Am Ende der Übung steht die eigenstandige Entwicklung eines
Forschungsvorhabens. Begleitend werden auch Einführungen in verschiedene Aufnahme- und
Reprasentationsmedien wie Foto und Film angeboten.

HAUPTSEMINARE

Prof. Dr. Irene Götz
Familienformen zwischen traditionalen Leitbildern und neuen kulturellen Orientierungen
2-stündig, Do. 14–16, Raum D2a (Beginn: 19.4.2007)
Dieses Seminar konzentriert sich – in historischer wie gegenwartsorientierter Perspektive und
unter Berücksichtigung interdisziplinarer Ansatze sowie verschiedener Regionen – auf die
Analyse von traditionalen wie neueren Leitbildern, mit denen durch Politik, Medien und
Wissenschaft unterschiedliche Vorstellungen über die Familie, ihre Formen, Funktionen und
Transformationen gleichermaßen interpretiert wie mitgestaltet werden. In den Blick genommen
werden zum einen öffentliche politische Ordnungsmodelle, z.B. die Reprasentationen des nach
wie vor wirkmachtigen Konzeptes der “bürgerlichen Kernfamilie”, aber auch mediale
Inszenierungen der sogenannten “neuen Familien” oder von Kindheit. Auch die innerhalb der
Familien tradierten privaten Medien zur Konstruktion “unserer Familie”, von ihrer Geschichte
und Funktion sowie insbesondere das vermittelte Bild von Geschlechter- und
Generationenverhaltnissen wird in den Blick genommen.
Einführende Literatur: Elisabeth Beck-Gernsheim: Was kommt nach der Familie? Einblicke in
neue Lebensformen. München 1998. – Martine Segalen: Die Familie. Geschichte, Soziologie,
Anthropologie. Frankfurt am Main, New York, Paris 1990 (frz. Orig. Paris 1981).

Prof. Dr. Burkhart Lauterbach
Andere Lander – andere Forschung? Europaische Ethnologie und ihre Nachbarfacher im
internationalen Vergleich
2-stündig, Mo. 16–18 Uhr, D2a (Beginn: 16.4.2007)
“Europa” hat sich seit den 1970er Jahren in unserem Fach zur unangefochtenen Kategorie
entwickelt, nachdem einschlagige internationale Aufrufe zur Umorientierung etwa in den 1950er
Jahren im deutschsprachigen (anders als im skandinavischen) Bereich folgenlos geblieben waren.
Der gegenwartige beschleunigte europäische Integrationsprozess jedoch ist kaum vorstellbar
ohne begleitende wissenschaftliche Forschung zu seinen alltagskulturellen Begleitumstanden
und Folgen. Das Verstandnis von Europa als Einheit in der kulturellen Vielfalt bedarf außer einer
Vertiefung der Kenntnisse einzelner Kulturen vor allem der Übersetzungsarbeit zwischen den
verschiedenen nationalen, regionalen und lokalen Kulturen. Mit diesem Prozess konfrontiert,
konzentriert sich unsere Disziplin seit einigen Jahren verstarkt auf die Reflexion dazugehöriger
theoretischer und methodologischer Konzepte sowie ihrer jeweiligen Tragweiten. Das
Hauptseminar möchte einen vergleichenden Blick auf die unterschiedlichen Entwicklungen
unserer Disziplin und ihrer unmittelbaren Nachbarfacher (Kultur- und Sozialanthropologie,
Cultural Studies) in den unterschiedlichen Landern Europas werfen, auf Nomenklatur und
Programmatik, auf Theorie und Methodik, auf Institutionen und Allianzen, dies in (Vor-)
Geschichte und Gegenwart.
Vorbereitende Lektüre: Reinhard Johler: Ach Europa! Zur Zukunft der Volkskunde. In: Gudrun M.
König, Gottfried Korff (Hg.): Volkskunde ’00. Hochschulreform und Fachidentitat. Tübingen 2001,
S. 165–180. – Reinhard Johler: Wieviel Europa braucht die Europaische Ethnologie? Die
Volkskunden in Europa und die “Wende”. In: Konrad Köstlin, Peter Niedermüller, Herbert
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Nikitsch (Hg.): Die Wende als Wende? Orientierungen Europaischer Ethnologien nach 1989.
Wien 2002, S. 150–165. – Peter Niedermüller: Europaische Ethnologie. Deutungen, Optionen,
Alternativen. In: ebd., S. 27–62. – Mieczyslaw Trojan: Between the Ethnography of Europe and
Anthropology of Europe. In: Aleksander Posern-Zielinski (Hg.): The Task of Ethnology/Cultural
Anthropology in Unifying Europe. Poznan 1998. S. 49–57.

OBERSEMINARE

Prof. Dr. Johannes Moser, Prof. Dr. Irene Götz, Prof. Dr. Burkhart Lauterbach
Magistranden-Kolloquium
2-stündig, Di. 16–18, D2a, Vorbesprechung: 17.4.2007
In dem Kolloquium stellen Magistranden ihre Projekte für Abschlussarbeiten zur Diskussion.

Prof. Dr. Johannes Moser, Prof. Dr. Irene Götz, Prof. Dr. Burkhart Lauterbach
Doktoranden-Kolloquium
2-stündig, nach Vereinbarung, Vorbesprechung: 17.4.2007
In dem Kolloquium stellen Doktoranden ihre Projekte für Dissertationen zur Diskussion.

Prof. Dr. Johannes Moser, Prof. Dr. Irene Götz, Prof. Dr. Burkhart Lauterbach, Dr. Sabine
Hess
Forschungskolloquium
2-stündig, Di. 18–20, D2a, Vorbesprechung 17.4.2007
In diesem Kolloquium werden Forschungsprojekte aus dem Institut bzw. eingeladener Gaste
vorgestellt (für alle Hörerinnen und Hörer im HS).

Stand: Mai 6, 2007, Anderungen vorbehalten!
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ERZIEHUNGSWISSENSCHAFTLICHES STUDIUM SS 2007

Für den erziehungswissenschaftlichen Studiengang ist der Besuch vorzugsweise des
Grundkurses oder einer Vorlesung relevant. Teilnahmebescheinigungen werden auf Wunsch
erteilt.

VORLESUNGEN

Prof. Dr. Johannes Moser
Stadtanthropologische Perspektiven
2-stündig, Di. 14–16, Hauptgebaude, HS M 018 (Beginn: 17.4.2007)
Die Vorlesung gibt einen Einblick einerseits in die Geschichte der Stadtforschung und
andererseits in die zentralen Fragestellungen, die an die Stadt insgesamt oder an einzelne
Phanomene in der Stadt herangetragen werden. Die theoretischen Pramissen der Stadtforschung
und die unterschiedlichen methodischen Vorgehensweisen werden durch entsprechende
Beispiele veranschaulicht. Im Wintersemester 2007/08 beginnt im Rahmen des neu eingeführten
Projektstudiums ein Studienprojekt zur Stadtforschung. Potentiellen Teilnehmerinnen und
Teilnehmern wird diese Vorlesung zur Vorbereitung empfohlen.
Vorbereitende Literatur: Rolf Lindner: Walks on the Wild Side. Eine Geschichte der
Stadtforschung. Frankfurt, New York: Campus 2004.

Prof. Dr. Irene Götz
Arbeits- und Organisationsforschung in ethnographischer Perspektive
2-stündig, Di. 10–12, Schellingstr. 3, HS E 04 (Beginn: 17.4.2007)
Die aktuellen Veranderungen in den Arbeitswelten, ihre Auswirkungen auf die Arbeitsalltage und
Arbeitsbiographien, auf Einstellungen zu Arbeit und Identitaten sind ein ebenso drangendes wie
lohnendes Thema auch für die ethnographische Forschung. Ziel dieser Vorlesung soll es sein,
einerseits gegenwartige Diskurse um Arbeit, z.B. auch um alternative Arbeitsformen
(Bürgerarbeit, Eigenarbeit), Arbeitslosigkeit und ihre lebensweltlichen und biographischen
Folgen zu analysieren. Andererseits – und zunachst – sollen altere und neuere Studien aus dem
Bereich der europaisch ethnologischen wie auch US-amerikanischen Arbeits- und
Organisationsforschung vorgestellt werden, um herauszufiltern, welches ethnographische Wissen
in methodischer, theoretischer und forschungspraktischer Hinsicht unser Fach für die
Auseinandersetzung mit den gegenwartigen Transformationsprozessen zur Verfügung stellt.
Anvisiert wird ein weiter Arbeitsbegriff, der unterschiedliche regional- schicht-, milieu-,
geschlechts- und berufsspezifische Arbeits- und Lebenswelten einbezieht und insbesondere der
gegenwartig zu beobachtenden Entgrenzung und Durchdringung von Arbeits- und Lebensformen
sowie den Folgen der zunehmenden Subjektivierungs- und Flexibilisierungsanforderungen an die
Einzelnen Rechnung tragt.
Einführende Literatur: Burkhart Lauterbach: Die Volkskunde und die Arbeit. Rückblick und
Vorschau. In: Irene Götz, Andreas Wittel (Hg.): Arbeitskulturen im Umbruch. Zur Ethnographie
von Arbeit und Organisation. Münster, München, New York, Berlin 2000, 19–34 (Münchner
Beitrage zur Volksunde, 26). – Sabine Hess, Johannes Moser (Hg.): Kultur der Arbeit – Kultur der
neuen Ökonomie. Kulturwissenschaftliche Beitrage zu neoliberalen Arbeits- und Lebenswelten,
Graz 2003 (Kuckuck, Sonderband, 4). – Gunther Hirschfelder, Birgit Huber (Hg.): Die
Virtualisierung der Arbeit. Zur Ethnographie neuer Arbeits- und Organisationsformen. Frankfurt
am Main 2004.
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Prof. Dr. Burkhart Lauterbach
Kommunikationskultur. Inhalte, Formen, Medien, Funktionen
2-stündig, Mo. 14–16, Schellingstr. 3, HS E 04 (mit Tutorium, Beginn: 16.4.2007)
Kommunikation ist im Sinne Max Webers eine Form von sozialem Handeln, dies mit einem
bestimmten Sinn und mit einem bestimmten Zweck. Im Kommunikationsprozess werden
Botschaften vermittelt, welche über eine bestimmte Bedeutung verfügen, für die
Kommunikationspartner, für ihre soziale Umwelt, für eine ganze Gesellschaft. Wir haben es daher
bei der Analyse des Forschungsfelds “Kommunikation” stets mit inhaltlichen, formalen, medialen
und funktionalen Aspekten zu tun und stellen dazugehörige Fragen: Was wird vermittelt, wie
wird vermittelt, in welchen Medien wird vermittelt, für wen wird vermittelt, in welchen Kontexten
wird vermittelt, warum wird vermittelt und welcher Nutzen wird daraus gezogen? In den Blick
genommen werden gleichermaßen die Produktion, Distribution und Rezeption bestimmter
Botschaften. Die Vorlesung gibt einen historisch ausgerichteten und gegenwartsbezogenen
Überblick über dieses komplexe Forschungsfeld, das so unterschiedliche Gegenstandsbereiche
zusammenführt wie: Alltagserzahlungen und Formen der Volkspoesie, Druckmedien und
Rundfunk- sowie Fernsehsendungen, Werbung und Propaganda, Telephonie und Photographie,
Musik und Internet, Überlieferungsprozesse in den Bereichen der materiellen Kultur und der
sozialen Organisationen, um nur einige wenige zu benennen.
Vorbereitende Lektüre: Hubert Knoblauch: Kommunikationskultur. Die kommunikative
Konstruktion kultureller Kontexte. Berlin, New York 1995, S. 1–9, 72–84. – Albrecht Lehmann:
Bewußtseinsanalyse. In: Silke Göttsch, Albrecht Lehmann (Hg.): Methoden der Volkskunde.
Positionen, Quellen, Arbeitsweisen der Europaischen Ethnologie. Berlin 2001, S. 233–249. –
Heinz Schilling: Medienforschung. In: Rolf W. Brednich (Hg.): Grundriß der Volkskunde.
Einführung in die Forschungsfelder der Europaischen Ethnologie. Dritte Auflage Berlin 2001, S.
563–585.

Dr. Rainer Wehse
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs)
2-stündig, Mi. 10–12, D2a
Der Grundkurs bildet eine Einführung in wichtige Gebiete volkskundlicher Forschung: zum
Beispiel “Aberglaube”, Brauch, Erzahlen, Kleidung, Körpersprache, Nahrung, Volksmedizin und
anderes mehr. Volkskunde ist eine empirisch, historisch und vergleichend arbeitende
Wissenschaft, die sich mit kulturellen Erscheinungen im weitesten Sinne befasst, welche uns
(tagtaglich) umgeben.
Literatur: Helge Gerndt: Studienskript Volkskunde. Münster, New York u.a. 31997.

Stand: Mai 6, 2007, Anderungen vorbehalten!


